
Jedes Mitglied — jeden Kandidaten 
individuell behandeln!

„Es genügt nicht, alles zu tun, um den Zutritt von fremden 
Elementen in die Partei zu unterbinden, sondern es muß auch 
eine Überprüfung des Bestandes der Parteimitglieder vor­
genommen werden. Dabei ist das Hauptaugenmerk darauf 
zu lenken, daß die Industriearbeiterschaft stets den maß­
gebenden Einfluß in der Partei behält. Klassenfremde und 
moralisch unsaubere Elemente, Karrieristen und korrupte 
Leute müssen aus der Partei ausgeschieden werden. Der 
Parteitag beauftragt daher das Zentralkomitee, zu gegebener 
Zelt einen Umtausch der Parteimitgliedsbücher als Mittel 
zur Erziehung der Partei und zur Verbesserung ihrer 
Zusammensetzung durchzuführen/'

Aus der Entschließung des III. Parteitages der SED
(Dietz Verlag Berlin 1950, Seite 61)

Dieser Beschluß des III. Parteitages kennzeichnet die 
hohe Bedeutung des Mitgliedsbuches und der Kandidaten­
karte. Es ist das wichtigste Dokument im Leben unserer 
Mitglieder und Kandidaten. Sein Besitz verpflichtet zur 
erhöhten Aktivität bei der Lösung unserer großen Aufgaben.

Die ideologische und organisatorische Entwicklung der 
Partei hat die Voraussetzungen für die Durchführung der 
Überprüfung der Parteimitglieder geschaffen. Deshalb 
beschloß das III. Plenum des Zentmjicömitees vom 26. bis
27. Oktober 1950, den Umtausch der Parteidokumente und 
die damit verbundene Überprüfung der Mitglieder und 
Kandidaten in der Zeit vom 15. Januar bis 30. Juni 1951 
durchzuführen.

Das Ziel dieser großen politischen Aufgabe ist es, die Partei­
mitglieder und Kandidaten mit Hilfe der Kritik und Selbst­
kritik zu erziehen, um die Partei auf die Höhe der ständig 
wachsenden Aufgaben zu heben. Die Mitglieder und Kandi­
daten haben bei dieser Überprüfung die Möglichkeit, ihre 
Parteiverbundenheit zu beweisen. Die Parteiverbundenheit 
und das Wissen um die hohe Ehre, Mitglied und Kandidat 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands zu sein, sollen 
ihren Ausdruck in freiwilligen Verpflichtungen finden, die 
jedes Mitglied und jeder Kandidat zum Beispiel in Bezug 
auf Selbststudium, Besuch eines Abendkursus, Tätigkeit als 
Aktivist usw. übernimmt.

Durch die Überprüfung der Parteimitglieder und Kan­
didaten muß erreicht werden, daß die Partei genau die Ver­
gangenheit und Entwicklung jedes Mitglieds und Kandidaten 
kennt, um das Wirken parteifremder und feindlicher 
Elemente in der Partei zu verhindern. Zur Durchführung 
eines ordnungsgemäßen Umtausches der Mitgliedsbücher 
und Kandidatenkarten gehört, daß mit jedem Parteimitglied 
und Kandidaten über das Statut und die Politik der Partei 
gesprochen wird, um festzustellen, wie weit jedes Mitglied 
und jeder Kandidat mit der Partei verbunden ist und sich 
an der Durchführung der Aufgaben beteiligt. Dies bedeutet 
jedoch nicht, daß wir formal und schematisch mit Hilfe spitz­
findiger Fragestellungen mit ihnen diskutieren. Es darf zum 
Beispiel nicht Vorkommen, daß alte, bewährte und partei­
verbundene Mitglieder, besonders aber Arbeiter, nur deshalb 
negativ beurteilt werden, weil sie eine theoretische Frage 
nicht restlos und klar beantworten können. Ina Gegenteil, 
der Umtausch der Mitgliedsbücher und Kandidatenkarten ist 
ein Mittel zur Erziehung der Partei. Deshalb ist es Aufgabe 
aller Parteileitungen, sich gründlich mit der Vorbereitung 
dieser Aktion zu beschäftigen.

Falsch wäre es auch, wenn wir uns bei der Durchführung 
der politischen Aktion in erster Linie gegen die sogenannten 
passiven Mitglieder, um die sich die Grundorganisationen 
vielfach noch nicht gekümmert haben, richten würden. Die 
Stoßrichtung muß in der Ausmerzung von parteifremden 
und feindlichen, von moralisch unsauberen und korrupten 
Elementen und Karrieristen liegen.

Wenn auch der Umtausch der Mitgliedsbücher und 
Kandidatenkarten und die Überprüfung der Mitglieder und 
Kandidaten unserer Partei nicht mit den Massenreinigungen 
der KPdSU (B) zu vergleichen ist, so ist es doch notwendig, 
daß wir uns mit den dortigen Erfahrungen beschäftigen und 
sie beim Umtausch der Parteimitgliedsbücher berücksichtigen.

Genosse Shdanow. sagte auf dem XVIII. Parteitag der 
KPdSU (B):

„Die negative Seite der Massenreinigungen besteht 
darin, daß durch den kampagnenmäßigen Charakter der 
Massenreinigungen viele Fehler verursacht werden, vor 
allem im Sinne der Verletzung des Leninschen Prinzips 
des individuellen Herangehens an die Menschen.

Die Methode der Massenreinigungen, die einen be­
stimmten Standard aufstellt und bei der die Menschen 
nach ein und demselben Maß gemessen werden, fördert 
das formale Herangehen; sie bietet nicht die Möglichkeit, 
die Forderung der Partei, daß man sich gegenüber Par­
teimitgliedern, Mitarbeitern aufmerksam verhalte, voll­
auf zu verwirklichen und führt in der Praxis häufig zur 
Schmälerung der Rechte der Parteimitglieder.

Infolgedessen kam es bei den Massenreinigungen zu 
zahlreichen unbegründeten Parteiausschlüssen; die feind­
lichen Elemente, die sich in die Partei eingeschlichen 
hatten, benutzten die Reinigungen, um gegen ehrliche 
Parteiarbeiter zu hetzen und ihnen Schläge zu versetzen.“

Und weiter sagte Genosse Shdanow,
. . . daß sich die größte Arbeit zur Säuberung der Partei 
von Volksfeinden, Treubrüchigen, Verrätern und Agenten 
des Faschismus nach den Massenreinigungen entfaltete. 
Das ist kein Zufall. Die neuen Methoden der Wühlarbeit 
der feindlichen Elemente, die sich in die Partei einge­
schlichen hatten, bestanden ... darin, daß sie ihre Wühl­
arbeit durch ein äußerliches Einverständnis mit der Par­
teilinie bemäntelten* durch die äußerliche Bereitschaft, 
für die Parteibeschlüsse zu kämpfen. Es ist bekannt, daß 
sich die feindlichen Elemente in weitem Maße eines 
geräuschvollen Gebarens, einer zur Schau getragenen 
Aktivität, der Speichelleckerei, der Schaffung einer 
Atmosphäre der Lobhudelei, feierlicher Reden, Begrü­
ßungen usw. bedienten, um manche unserer Funktionäre 
zu täuschep und ihre Wachsamkeit einzuschläfern.

Folglich war die Methode der Massenreinigungen in 
bezug auf die feindlichen Elemente, die sich in die Partei 
eingeschlichen und ihr Feindesantlitz durch Doppel­
zünglerei und Betrug an der Partei getarnt hatten, wenig 
wirksam und verfehlte ihr Ziel.“
Shdanow: „Abänderungen am Statut der KPdSU (B)“
(Dietz Verlag Berlin 1950, Seite 23/24)

Was müssen wir also in erster Linie beachten, wenn wir 
an die Überprüfung jedes Mitgliedes und Kandidaten heran- 
gehen?

1. Der Umtausch der Mitgliedsbücher muß p o l i t i s c h -  
i d e o l o g i s c h  g u t  v o r b e r e i t e t  werden. Dazu ist 
die Behandlung einer Anzahl von Fragen der Geschichte der 
deutschen Arbeiterbewegung notwendig. Zum Beispiel ist 
der Kampf Thälmanns um die Partei neuen Typus und gegen 
feindliche Gruppierungen breit zu erklären. Die Rolle der 
verschiedenen parteifeindlichen Gruppierungen, der Trotz­
kisten, Brandleristen usw., muß klargestellt werden.

2. In der Vorbereitung der Überprüfung ist ein e n t ­
s c h i e d e n e r  i d e o l o g i s c h e r K a m p f  g e g e n  a l l e  
b ü r g e r l i c h e n  E i n f l ü s s e  in der Arbeiterbewegung 
notwendig. Sozialdemokratismus, Kosmopolitismus und 
Objektivismus müssen in ihrer ganzen feindlichen Rolle 
entlarvt werden.
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